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Fiir das Leben lernen wir

Wihrend einigen Jahren meiner Ausbildungszeit
wurde ich durch einen Wandspruch im Innern des
Schulhauses daran erinnert, daf} ich fiir das Leben
und nicht fiir die Schule lernen solle. Ich war in ei-
nem Alter, in welchem ich dies richtig verstehen
konnte. Doch glaube ich nicht, dafl dieses Wort
mich dazu bewogen hitte, mich mehr anzustren-
gen, wenn ich nicht eine treibende Kraft im Her-
zen gehabt hatte. Das hingebende Tun nimmt hier
seinen Anfang, und das Verstehen geht eigentlich
nur so nebenbei.

Die meisten Kinder und selbst noch die Jugend-
lichen, — ich gehorte damals zu diesen letzteren —,
beziehen die bewegende Kraft aus der Liebe zu den
Eltern, zu den Lehrern oder zu einer andern Person.
«Liebe zu den Eltern ist fiir Kinder das beste Trieb-
rad zum Lernen und Arbeiten», sagte Pestalozzi. Es
ist begliickend fiir jedes Kind, den Vater, die Mut-
ter oder den Lehrer, die es liebt, dadurch zu er-
freuen, daB es einen Auftrag so gut als moglich aus-
zufithren sucht. Es ist glticklich, wenn nachher ein
gutes Wort zu ihm zuriickkommt oder auch ein
warmer, liebevollér Blick es trifft. Es ist verbunden.
Es ist ein festes Band da. Die gute Beziehung ist das
nahrende Element der Seele, darum muf} das Kind
sich fiir ihre Erhaltung, unter anderem auch durch
seine Arbeit, durch seinen Fleil und durch seinen
guten Willen einsetzen. Ich denke, man darf es ru-
hig gelten lassen, wenn unsere Kinder zunichst
nicht fiir das Leben, sondern fiir ihre Eltern und
Lehrer lernen.

Diese Tatsache nun, daB die gute Beziehung fiir
jeden erzieherischen Erfolg wie auch fiir den Erfolg
in der Schule bedeutungsvoll ist, ruft der Frage, wie
eine solche geschaffen und erhalten werden kann.

Pestalozzi unter anderen erkannte klar, daB die
Liebe nur durch Liebe zu erwecken sei. Somit ha-
ben zunachst einmal die Eltern ihren Kindern ihre
ganze Liebe zu schenken. Wie von selbst fangt in
diesen eine herzliche Zuneigung zu ithnen zu kei-
men an, die im Licheln des kleinen Kindes zuerst
zum Ausdruck kommt. Das Kind darf nie ent-
tauscht werden, es muf} sich geborgen und ge-
schiitzt fithlen. Das HinausgestoBenwerden ist das
Schlimmste, das ihm passieren kann. Es ist, als ob
es dies ahnen wiirde, wenn es versucht, seinen ge-
liebten Eltern Freude zu bereiten und sich ihrer
herzlichen Zuneigung aufs neue zu versichern. Das
enttauschte Kind oder das Kind, das an keine miit-
terliche Frau und an keinen vaterlichen Mann ge-
bunden ist, das den Segen dieser innigen Verbum-
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denheit missen muB, ist in der Gefahr, sich abwegig
zu entwickeln. Die Elternliebe als Kraft zum Tun
des Guten ist so bedeutungsvoll, daB nicht genug auf
ihr Vorhandensein und ihre Unversehrtheit geach-
tet werden kann. Die gute innige Beziehung ist die
beste Voraussetzung fiir den Erfolg der erzieheri-
schen Bemithungen.

Eine dhnliche Lage herrscht in der Schule vor.
Auch hier kommt es sehr wesentlich darauf an, ob
ein Kind einen Lehrer gern hat und ob es spiirt, daf3
auch dieser ithm gut ist. Es setzt sich ein, wenn es
ihn achten kann und wenn sein ganzes kindliches
Herz ihm entgegenschlagt. Es will ihn nicht betrii-
ben. Unbewuf}t halt es an der guten Beziehung fest
und empfangt aus dieser viel Kraft. Es leistet mehr
als bei einem Lehrer, zu dem kein gutes Verhaltnis
bestehen wiirde.

Nun ist jeder Lehrer ein Mensch, hineingebannt
in sein eigenes Wesen, fernab von universaler Wei-
te, so daB3 es thm nicht méglich sein wird, jedem
Kind, das in seiner Schulstube sitzt, die gleiche Sym-
pathie entgegenzubringen. Er wird sich von diesem
mehr, vom andern weniger angesprochen fiihlen.
Das ist natiirlich und in Ordnung. Doch wire es
nicht richtig, wenn er denjenigen Kindern, die sei-
nem eigenen VWesen ferner liegen, Ablehnung ent-
gegenbringen wiirde. Er hat die Pflicht, diese mit
der gleichen wirmenden Giite zu begleiten wie die
andern. Er muf} sich bewuft sein, daB seine giitige
vaterliche Haltung, die Schaffung einer guten Be-
ziehung, ein wirksames Mittel darstellt, die guten
Krifte im Kinde zur Entfaltung zu bringen. Die Ab-
lehnung wiirde diese verdorren lassen. Es wire un-
verantwortlich gehandelt, es am guten Willen zu
einer moglichst guten Beziehung fehlen zu lassen.

Damit ein Kind seinen Lehrer lieben und ihm
Achtung entgegenbringen kann, was ebenso wich-
tig ist wie das Entgegenkommen vom Lehrer aus,
braucht es im Grunde nicht viel. Die Kinder sind
wie Blumen, sie 6ffnen sich so gerne, wenn sie spii-
ren, dal Sonne ihnen entgegenkommt, daf3 man es
gut mit ihnen meint. Doch wie oft wird dieses Sich-
6ffnen durch unbedachtes Reden und Handeln vie-
ler Erwachsener vereitelt! Das Kind hort abschat-
zige Worte, die iiber seinen Lehrer gesprochen wer-
den. Oder es wird ihm damit gedroht, der Lehrer
werde ithm dann schon den Meister zeigen, wenn es
nicht braver sei. Es wird ihm Angst eingeflof8t und
die Achtung und stille Ehrfurcht im Herzen zer-
stort. Wenn nun das Kind seinen Lehrer fiirchtet
oder ihn nicht mehr aus seiner kindlichen Hinge-



gebenheit heraus lieben kann, fehlt ihm die begei-
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lieben. Dann ist, wenn auch nicht alles, so doch viel
gewonnen. Dr.E. Brn.

Primarschule Dietikon

Mit Stellenantritt auf Frihjahr 1961 werden an der
Primarschule Dietikon folgende Lehrstellen zur Beset-
zung ausgeschrieben:

6 Lehrstellen an der Unterstufe
6 Lehrstellen an der Mittelstufe

2 Lehrstellen an einer Spezialklasse
(eine davon mit Sprachheildiplom)

1 Lehrstelle an einer Forderklasse
(Miftelstufe)

Die freiwillige Gemeindezulage betrigt Fr. 2180.— bis
Fr. 4360.— zuziglich evil. Kinderzulagen und Zulage
an der Spezialklasse. Das Maximum wird nach 10 Jah-
ren erreicht. Auswartige Dienstjahre werden angerech-
net. Die Beamtenversicherungskasse ist obligatorisch.

Bewerber werden eingeladen, ihre Anmeldung unter
Beilage der iblichen Ausweise bis 25. November 1960
an die Schulpflege Dietikon, Sekretariat, zu senden.

Dietikon, 9. September 1960 Die Schulpflege

auf allen Materialien verwendbar!

CARAN D'ACHE

Die idealen Farben fiir die
grossziigige, deckkréftige und mischreiche Maltechnik
30 Farben Fr. 10.60

Kantonsschule Glarus

Infolge Erreichung der Aliersgrenze des bisherigen
Amtsinhabers ist auf Beginn des Schuljahres 1961/62

die Hauptlehrstelle fiir Zeichnen

neu zu besetzen. — Verlangt wird das Zeichenlehrer-
diplom. Die Befdhigung, in einem zweiten Fach zu
unterrichten, ist erwlinscht.

Bewerber wollen ihre Anmeldung mit Lebenslauf und
den Ausweisen iiber allfillige Lehrtatigkeit bis zum
31. Oktober Herrn Regierungsrat Dr. F. Stucki, Netstal,
Ubermitteln. Jede weitere Auskunft erteilt das Rektorat.
Telephon: Schule 058 512 05, Privat 058 5 16 08

Glarus, den 1. September 1960
Die Erziehungsdirektion des Kantons Glarus

Institut auf dem
Rosenberg St.Gallen

Schweizerisches Landschulheim fiir Knaben (800m 1.M.)

Primar-Sekundarschule, Real-, Gymnasial-
und Handelsabteilung. Spezialvorbereitung
fir Aufnahmepriifung in die Handels-Hoch-
schule St.Gallen, E.T.H. und Technikum.
Staatliche Deutsch-Kurse. Offiz. franz. und
engl. Sprachdipl. Juli/Sept.: Ferien-Sprach-
kurse. Schiilerwerkstatten. Gartenbau.

GRUNDGEDANKEN:

1. Schulung des Geistes und Sicherung des Prii-
fungserfolges durch Individual-Unterricht in be-
weglichen Kieinklassen.

2. Entfaltung der Persdnlichkeit durch das Leben
in der kameradschaftiichen Internatsgemein-
schaft, wobel eine disziplinierte Frelheit und
eine freiheitliche Disziplin verwirklicht wird.

3. Stirkung der Gesundhelt durch neuzeltliches
Turn- und Sportiraining in gesunder H8henland-
schaft (800 m G. M.).

Persdnliche Beratung durch die Direktion:
Dr. Gademann, Dr. Reinhard, Dr. Lattmann;

135



	Für das Leben lernen wir

